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jBmp iBrînrfjtp mm JHrinraît jûwrrt

Hu alemol, œâtm's £an3tg roirb,
5ot's Huedjelaub a trybe.
Dr (Sugger rüeft fyrn Sdjafc: (Suggu
Das Ifcigt uf bütfd) : Du £iebi bu,

3 mein, 's tsâr <3yt 3uem rcybe!

ZTIarieti füg, tute ifdj au bir?
(EB; bu, tr>ie ctjaft au froge;
£05, 's 5infli rueft: 's ift <§yt, 's ift «gyt!
blnb b'JDält ift uolle ffodjfiglüt, —
DEptm Sdjafc, mr œenb's au möge!

j Drno ift alls äs rttie »erfjärf!
Säntume rüeft's im (ßfpüsli.
Keis (EEjäferli ift üd; fe djly,
2fes fait: JDer roett bo lebig fy,
<£s ptanggt eim gar fe grüsli.

flfetftfl'
's Hlarannü lauft jum Sd;uel;ni:
5d;uet)madjer, mad; mr SdjueB;!
3 fôtt i b'Stabt go bieue,

Harbeinig ifd? nüb 3'tue.

Dr Sd;uef;ni Bjät feis £äber:
5e beit bis Hîitti 2Tîai!
Dä fjät my (Seif; äs (Sifci,
Dä Ijoti £äber f;ei.

' rafcfyp.

Dr Zïïai ijt lang fdjo ume,
Die <8ei§, fte gi^Ieb nüb.
Dr 5d)uet)ni E;ät feis fäber,
Kei Sd]üef;li 's Ctjinb bis fjüt.
Unb bis bas (Seip gipb,
Dr Scfyuepi £äber djauft, —
3fd) mügli, as 's lïïarannli
Harfuefj i fjimmet lauft.

lîef're Hodjber ÎDânbel

3ft ä ryd;e 2Tia,

ffät ä (Seif) am Hare
lînb 3t»ei Fjore bra.

3 br Ffüepberdjrüfse,
Duet ä (Süggel pe.
Cüenb em jo nub 3'Ieib I

Ditid]t är lait.

„am IjüitMidjcn §crb". 3al)rgang IX. geft 5.

Uefri Hodjbri <§iHe

3jî en fryni 5rau;
(Sfefjt nu otjni Hrille,
JDas ft ttüb fött au.
2Jer ift F;err unb lîïeifîer,
fDeber blöif) nüb eister,
Sy ift müsIiftiU, —
fDänrt ft œiH.

Neue Gedichte von Memrsd Lienert.

Nu alemol, wänn's tanzig wird,
Lot's Buechelaub a trybe.
Dr Gugger rüeft sym Schatz: Guggu
Das heißt uf dütsch: Du tiebi du,

I mein, 's wär Zyt zuem wybe!

Marieli säg, wie isch au dir?
Lh du, wie chast au froge;
tos, 's Linkli rüeft: 's ist Zyt, 's ist Zyt!
Und d'Wält ist volle Hochsiglüt, —
Thum Schatz, mr wend's au woge!

Hochsigzyt.

j Drno ist alls äs wie verhärt!
Jäntume rüeft's im Gspüsli.
Reis Thäferli ist üch se chly,
Aes sait: Wer wett do ledig sy,
<Ls planggt eim gar se grüsli.

Dr gleitig-
's Marannli lauft zum Schuehni:
Schuehmacher, mach mr Schueh!

I sôtt i d'Stadt go diene,

Barbeinig isch nüd z'tue.

Dr Schuehni hät keis täder:
Se beit bis Mitti Mai!
Dä hät my Geiß äs Gitzi,
Dä holi täder hei.

' rasche.

Kchuehmacher.

Dr Mai ist lang scho ume,
Die Geiß, sie gitzled nüd.
Dr Schuehni hät keis täder,
Rei Schüehli 's Thind bis hüt.
Und bis das Geißli gitzled,
Dr Schuehni täder chauft, —
Isch mügli, as 's Marannli
Barfueß i Himmel lauft.

Mchtbuebeliedli.
Ues're Nochber Wändel

Ist ä ryche Ma,
Hät ä Geiß am Bare
Und zwei Höre dra.

I dr Hüehnderchrütze,
Tuet ä Güggel sitze.

Tüend em jo nüd z'leid l

vilicht är lait.

„Am häuÄichcn Herd". Jahrgang IX. Heft s.

Uesri Nochbri Zille
Ist en fryni Lrau;
Gseht nu ohni Brille,
Was si nüd sött au.
Aer ist Herr und Meister,
Weder blöiß nüd eister,
Sy ist müslistill, —
Wänn si will.
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Hefers Hod)bers Drutti

3ft fä)need)rY&e£DY6,

ïDien ds frifctjes fiiti
Uf em Sdfed)ris.
Cüetner sdmefîfee,

Duet's ror £iebi fd)tr>ifse;

UMnn's mr ufesûnbt, —
Cöfcbjt 's £ied)t br IDinb.

's; fïiff

s ijl entol ds Seeii gfY, i ift "üb tob. Duo einifî frûet),

UfdiYnig, teuff unb ftiE. j U>o b'Sunne djunt uf b'ÎDaib,

Slôifj öppe b'Stdrrtlt tjenb bruf gmad)t ; 3fl 's bunîel JDaffer d)rYbêtt>Yi,

21es Bingeireiljefpil. i pat aEs ei Uîaie trait.
Unb b'Sunne fait: Uli glaubti's nub,

Unb faitis eim tuer mag,
Us, tuas fo teuff briunne lYt,

2le fo fd)ôin d)dmt a Dag.

pot

Das ift bis Çûtigstags br Srud) : i Si D£)bf unb (Sroff 's gbed) EfeEefpiel.

's luegt febe blöifj fYm eig'ne Sud; j fis fd)mingt ei panb uergifteb pfYf
Unb lot bie anb're 3abble; I Die anber b'Sribesfaljne.

Unb too me luegt unb œo me goljt, | Unb liggeb f troffe mie br Stift,

3jî b'iDdlt nom Srùeberbluet sûnbrot, Dtjunt 's 5dt)nbli mit em rote DE)rûft

Doit Kaïn unb doE Übte. ; Unb boftereb f' batbaned

fiis Dier friftt 's anber uf br ÏDdlt;
21Es Ulorb unb Dob i IPalb unb 5dtb,

's lauft Stuet as mien d Srumte.
Us jebem pâr3 unb 21ug lauft Bluet,
2le jebe Dag d Sluetfûnbftuet, —
Dri fpiegleb ft b'^rau Sunne.

* fpater.
<5fciruc.

fis tjät mr träumt, i fYg as Dtjinb, f fis Ejät mr träumt, i fYg d UTa,

3 fitgi am'ne Sad;, 3 tuegi in 'ne's 2lug,

fis fdjrcimm' as gulbts Stärnli bri. Det fd)tr>imm' äs gulbis Stdrnli bri.

pa's mette ndt), 's ift îDaffer gfv. f pa's meEe ndt), d Drän ifd) gfY>

fis t]ät mr träumt, i fyg a Sueb, i fis liât mr träumt, i fYg â ©rife '

3 taufft fpot bur b'Hadjt, i Unb ftfti ufme Sdrg.
fis füg äs Stärnli üb're Hai ; j 2tes Stärnli I)eig's um b'^etsmanb trait,

Unb œcn i's ndt) miE, ifd) ä Stei. j IDeE's ndt) unb griff i b'fibigfeit.
1 ©rets.
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Uesers Nochbers Trutli
Ist schneechrydewyß,

Wien äs frisches <Lili

Us em Bäsechris.

Tüemer zämesitze,

Tuet's vc>r Liebi schwitze;

Wänn's mr usezündt, —
Löscht 's Lischt dr Wind.

's still Wasser.

Ls ist emol äs Seeli gsy, < Teuff ist nüd tod. Due einist srüeh,

Uschynig, teuff und still. - Wo d'Sunne chunt uf d'Waid,

Blöiß öppe d'Stärnli hend druf gmacht
'

Ist 's dunkel Wasser chrydewyß,

Aes Ringelreihespil. Sät alls ei Maie trait.
Und d'Sunne sait: Mi glaubti's nüd,

Und saitis eim wer mag,
As, was so teuff driunne lyt,
Ae so schöin châmt a Tag.

Dr rat Spiegel.

Das ist bis hütigstags dr Bruch: ì Bi Thly und Groß 's glych Sellespiel.

's luegt jede blöiß sym eig'ne Buch ; Ls schwingt ei Sand vergisted pfyl,
Und lot die and're zabble; < Die ander d'Fridesfahne.

Und wo me luegt und wo me goht, j àd ligged s' tröffe wie dr Blitz,

Ist d'Wält vom Brüederbluet zündrot, Thunt 's Fähndli mit em rote Thrütz

voll Uaïn und voll Able. Und doktered s' baldaneI

Tis Tier frißt 's ander us dr Wält;
Alls Mord und Tod i Wald und Läld,
's lauft Bluet as wien ä Brünne.
Us jedem Särz und Aug laust Bluet,
Ae jede Tag ä Bluetsündfluet, —
Dri spiegled st d'Frau Sunne.

' später.

Stärue.

Ls hät mr träumt, i syg äs Thind, Ls hät mr träumt, i syg ä Ma,

I sitzi am'ne Bach, î ^ luegi in 'ne's Aug,

Ts schwimm' äs guldis Stärnli dri. Det schwimm' äs guldis Stärnli dri.

Sa's welle näh, 's ist Wasser gsy. j Sa's welle näh, ä Trän isch gsy.

<Ls hät mr träumt, i syg ä Bueb, <Ls hät mr träumt, i syg ä Griß ^

I laufst spot dur d'Nacht, Und sitzi us'me Bärg.
Ls flüg äs Stärnli üb're Nai; ' Aes Stärnli heig's um d'Felswand trait,

Und won i's näh will, isch ä Stei. s Well's näh und griff' i d'Tbigkeit.
^ Grei?.



— 131 —

gk' Son SJteinrab Sienert. <£. Ift. ©auer<
länber & ©ie., Serlag, Slarau 1906. gr. 6.

„grüeij am £ag, menu b' ©mute ladjt" fetjt Sienert feinem ftattlidjen
©ebid)tbanb al§ SD^otto oor unb fc^tägt bamit ben ©runbafforb an. borgen«
frifche umhaucht uni, unb bie ©onne funfelt unb glaftet au§ unzähligen $au«

perlen, au§ ©traud) unb SBufdj un§ entgegen. gm ganzen ift ba§ ©lüdS«

gefüllt oorherrfdjenb unb reifjt un§ mit. ®er gugenb l>a§ Stecht ber Siebe unb
be§ ©ichau§Ieben3; barum fo oiel Weitere, oerliebte Sftaclitbubeniiebli, bie ge«

legentlid) eine auêgelaffene frohe ©timmung atmen. ®er ©chalf ft^t bem

®id)ter feft im Staden. „©fpüsli" fpielt eine groffe Stoüe, ba§ „Stetstem"
unb „©djä^eln" unb „©ctimühein" unb „fpoihfigha" fehrt häufig toieber, fo
baff fid) ber „luftige ©c^mpjetbue", ber immer ein biffchen oerliebt ift, im

dichter nidjt oerleugnet.
Sejeidjnenb ift bie ©tropfe:

9Ber b' SBrfber tuet f<^üc£)c,

SBer'g tanje nüb It)t,
tlnb bar ift umrmfiicbig
Unb bar ift otri)pt.

beifjt e§ in einem biefer ©ebidjte. äöeid)ere £öne fluten bann allerbingê im
©chlufjgefang „Sftarie", too Sfteinrab Sienert um ba§ Seben feiner erlranlten
©attin bangt unb ihre SSBiebergenefung in rührenben SUjenien begrüfst.

„SJlarie, a ®id)ter ift ä§ ©binb,
©cfjlot um toie'ê SBätter unb ber SBinb,

$ft bobe grab unb bunne"
©ofommt e3 benn, baff Sienert gelegentlich auch bem ifSeffimtémuê oerfallt

unb biefen ju einem grauftg großen Silb ausprägt toie etroa in „®e rot ©piegel"
ober in milberer, fcl)önerer gaffung, jur Iftefignation herabgebämpft in „©tarne".
Seiber feljlt un§ ber Iftaum, um ba§ reiche Such, in meinem ber dichter, ein

echter ©ofjn ber ©<hrot)$erberge, balb „himmelhoch jauchzt, balb §u Sobe be«

trübt ift", eingeljenb ju toürbigen. 3ftan möchte ihm bei einer Steuauflage eine

ftrengere ©idftung toünfchen, ba gelegentlid) auch „@^ni|el" oon ber ffierfban!
aufgehoben toorben finb. Slber ber groffe etfrifchenbe ©inbrud ooltftänbiger
Originalität bleibt befielen unb bie fd^orx oft au§gefprod)ene Überzeugung: Sßir
haben in ber ©cE>roei§ feinen gtoeiten oolfstümlichen Sprifer, ber e§ bem gujlieni
nachtun fönnte. 2Bir oerroeifen auf bie oorftehenben groben.

©figge oon §f ab cite Sat (er.

2)urd) bie halboffene ©talltüre brang ein ©trahi ber Sftorgenfonne unb
froch über bie ©treu. $ie 5^üfje toaren fdjon auf§ gelb getrieben toorben,

— 131 —

K' Juxlîeni's Schwäbslpfyffli. Von Meinrad Lienert. H.R.Sauer-
länder ck Cie., Verlag, Aarau 1906. Fr. 6.

„Früeh am Tag, wenn d' Sunne lacht" setzt Lienert seinem stattlichen
Gedichtband als Motto vor und schlägt damit den Grundakkord an. Morgen-
frische umhaucht uns, und die Sonne funkelt und glastet aus unzähligen Tau-
perlen, aus Strauch und Busch uns entgegen. Im ganzen ist das Glücks-

gefühl vorherrschend und reißt uns mit. Der Jugend das Recht der Liebe und
des Sichauslebens; darum so viel heitere, verliebte Nachtbubenliedli, die ge-

legentlich eine ausgelassene frohe Stimmung atmen. Der Schalk sitzt dem

Dichter fest im Nacken. Das „Gspüsli" spielt eine große Rolle, das „Liechtern"
und „Schätzeln" und „Schmützeln" und „Hochsigha" kehrt häufig wieder, so

daß sich der „lustige Schwyzerbue", der immer ein bißchen verliebt ist, im

Dichter nicht verleugnet.
Bezeichnend ist die Strophe:

Wer d' Wyber tuet schliche,

Wer's tanze nüd lyt.
Und dar ist wurmstichig
Und dar ist verhyt,

heißt es in einem dieser Gedichte. Weichere Töne fluten dann allerdings im
Schlußgesang „Marie", wo Meinrad Lienert um das Leben seiner erkrankten
Gattin bangt und ihre Wiedergenesung in rührenden Akzenten begrüßt.

„Marie, a Dichter ist äs Chind,
Schlot um wie's Wätter und der Wind,
Ist dobe grad und dünne"

Sokommt es denn, daß Lienert gelegentlich auch dem Pessimismus verfällt
und diesen zu einem grausig großen Bild ausprägt wie etwa in „De rot Spiegel"
oder in milderer, schönerer Fassung, zur Resignation herabgedämpft in „Stärne",
Leider fehlt uns der Raum, um das reiche Buch, in welchem der Dichter, ein

echter Sohn der Schwyzerberge, bald „himmelhoch jauchzt, bald zu Tode be-

trübt ist", eingehend zu würdigen. Man möchte ihm bei einer Neuauflage eine

strengere Sichtung wünschen, da gelegentlich auch „Schnitzel" von der Werkbank
aufgehoben worden sind. Aber der große erfrischende Eindruck vollständiger
Originalität bleibt bestehen und die schon oft ausgesprochene Überzeugung: Wir
haben in der Schweiz keinen zweiten volkstümlichen Lyriker, der es dem Juzlieni
nachtun könnte. Wir verweisen aus die vorstehenden Proben.

Krieg,
Skizze von Isabelle Kaijer.

Durch die halboffene Stalltüre drang ein Strahl der Morgensonne und
kroch über die Streu. Die Kühe waren schon aufs Feld getrieben worden.
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